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Berlin, den 9. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Bürgermeiſter Brandt in Brandenburg den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen. 


Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
Königlich Schwediſchen und Norwegiſchen Hofe, Kammerherr von 
Braſſier de St. Simon, iſt von Stockholm hier angekommen. 

—— 


Päolitiſcher Rückblick. * 

Mit einiger Betrübniß blickt der Vaterlandsfreund auf die Ent⸗ 
wickelung der Deutſchen Angelegenheit, die nun in ihr letztes Stadium 
getreten iſt. Die Schwarzenbergſche Politik, die den altoͤſterreichiſchen 
Traditionen gemäß auf die Schwächung Preußens hinarbeitet, ſieht 
ſich am Ziele ihrer Beſtrebungen und Wünſche, und tritt deshalb mit 
einem Uebermuthe und einer Rückſichtsloſigkeit auf, die jedem ächten 
Preußen tief ins Herz ſchneidet. Oeſterreich hat alle Vorſchläge Preu⸗ 
ßens in Betreff der Konſtituirung einer definitiven Centralgewalt zurück⸗ 
gewieſen, und hat nun ſein letztes Wort in dieſer Angelegenheit geſpro⸗ 
chen. Nachdem die beabsichtigte Verwandlung des ſogenannten Frank⸗ 

ter Plenums in den „engeren Bundesrath“ an den geheimen Intri⸗ 
der vier Königreiche geſcheitert iſt, hat es Kraft ſeines früheren 
Präſidialrechtes den alten, nur proviſoriſch aufgelöſten Bundestag ein⸗ 
berufen, und iſt nun entſchloſſen, offen und konſequent in ſeiner Bun⸗ 
destagspolitik vorwärts zu ſchreiten. Es dürfte hierbei um ſo weni⸗ 
er geneigt ſein, Preußen auch nur die geringſten Conceſſtonen, na⸗ 
mentlich in Betreff der Union, zu machen, als es ganz im Einverſtänd⸗ 
niſſe mit den Europäiſchen Großmächten handelt, die nöthigenfalls be⸗ 
reit ſein würden, die Beſtrebungen Oeſterreichs durch eine Intervention 
in Deutſchland zu unterſtützen. Die Wiener offiziellen Blätter, die Preu⸗ 
ßen öffentlich des e W A Ba 
über die Intentionen des Oeſterreichiſ abinets i 
ef due keinen Zweifel mehr übrig. Was wird Preußen dage⸗ 
thun? Wird es ſein gutes Recht fahren laſſen und Deutſchland 
preisgeben? oder wird es mit dem Schwerte in der Haud den Anma⸗ 
ungen Oeſterreichs entgegentreten? Es ſchien faſt, als ob es zum 
Letzteren entſchloſſen wäre. Es berief ſeinen Bevollmächtigten, Gehei⸗ 
men Rath Mathis, ab; und ſtellte gleichzeitig zwei Obſervations-Korps 
bei Wetzlar und bei — auf. Den Soffniigen 2 5 ” 

en der Vaterlandsfreunde. Die neueſten Berline 2 er haben n 
1 — die Nacht gebracht, daß das Miniſterium mit Stimmenmehrheit 
beſchloſſen habe, Oeſterreich abermals nachzugeben und den Bundestag zu 
beſchicken, doch gehört dieſelbe jedenfalls in den Bereich der müßigen Er⸗ 
ſindungen. Mir find vielmehr der feſten Zuverſicht, daß Preußen durch 
feſte, achtunggebietende Haltung Oeſterreich gegenüber es verhindern 
wird, daß Deutſchland nach einer zweijährigen ſtürmiſchen Fahrt in 
den unſichern Hafen des alten Bundestages wiederzurückkehrt! Die 
antipreußiſche Agitation greift in Deutſchland immer mehr um ſich und 
ſoll auch Naſſau wieder der — 9 a ee eisen, Dein 
reich ö in den Au . i 
ag a ee etwanige — des Holſteiniſchen 
Gebietes durch die Dänen Proteſt eingelegt; ſo ſehr es auch mit dem 
Däniſchen Frieden im Grunde einverſtanden iſt, fo zoͤgert es doch, den⸗ 
ſelben zu ratiſiciren, und ſcheint damit umzugehen, den ganzen Frie⸗ 
densvertrag für ungültig zu erklären, und die Friedensunterhandlun— 

i ſofort auf Grunblage, ber eee über die 
deins von 1846 und des Manifeſts des Königs von 
See Schleswigs einzuleiten. Die Preußiſche Regierung 
hat die gewünſchte dreiwöchentliche Verlängerung der Ratifikationsfriſt 
von Dänemark erlangt und hat ſämmtlichen übrigen Staa zen den Vor⸗ 
ſchlag gemacht entweder die proviſoriſche Bundes⸗Kommiſſion in Frank⸗ 
furt mit der Ratifikation Namens des Bundes zu beauftragen, oder 
die Krone Preußen hierzu bevollmächtigen zu laſſen. Dieſer Vorſchlag 
iſt aber von Oeſterreich nicht angenommen worden. Der Engliſche Ge⸗ 
fandte hat in Berlin die Erklarung abgegeben, daß DOOR mit ber 
Preußiſcher Seits verfochtenen Interpretation des Artikel I. des Frie⸗ 
dens traktates nachträglich einverſtanden ſei, wonach Dänemark nur dann 
berechtigt iſt, in Holſtein mit Waſſengewalt einzuſchreiten, wenn die 
vorher angerufene Intervention des Deutſchen Bundes verweigert 

oder unwirkſam bliebe. 4 Me 
Das Faden Krieg in Berlin hält zwar noch regelmäßig 
ſeine Sitzungen, aber es entwickelt nicht mehr die Thätigkeit, wie frü⸗ 
her, und ſcheint ſeinem Abſterben nahe zu ſein. Eben ſo geht das 
e e in Frankfurt zu Ende, um dem alten 
Bundes achen. 

Ss keentb Get en iſt noch immer der Hauptgegenſtand des 


öffentlichen Intereſſes. Seit dem 26. Juli iſt von ſelbſt Waffenruhe 
eingetreten, die von beiden Seiten dazu benutzt wird, um ſich zu einem 
neuen, entſcheidenden Kampfe zu ſtärken. Es hat ſich nunmehr klar 
herausgeſtellt, daß der Verluſt der Schlacht bei Idſtedt nur der zu gro⸗ 
ßen Uebermacht der däuiſchen Armee, deren Stärke auf 50,000 Mann 
angegeben wird, zuzuſchreiben iſt. Die neueſten Nachrichten vom 
Kriegs ſchauplatze lauten nicht mehr jo eutmuthigend, wie unter dem 
unmittelbaren Eindrucke der verlornen Schlacht. Alle Gerüchte von 
abgeſchnittenen Korps haben ſich als unwahr erwieſen, und der Verluſt 
an Mannſchaften iſt auf däuiſcher Seite wenigſtens noch einmal ſo 
groß, als auf ſchleswig⸗holſteinſcher. Die ſchleswig⸗holſteinſche Ar⸗ 
mee hat ihren Verluſt durch das Einrangiren von Erſatz⸗Bataillonen 
bereits vollſtändig erſetzt, und verſtärkt ſich mit jedem Tage durch das 
Zuſtrömen von Freiwilligen aus Deutſchland. Ihr Muth iſt nicht 
geſchwächt, und ſie brennt vor Begierde, recht bald wieder in den 
Kampf zu gehen. Alles läßt den kräftigſten Widerſtand gegen die 
Dänen erwarten, wenn der Obergeneral nicht zu lange mit dem An⸗ 
griff zögert. Das Hauptkorps befindet ſich noch immer in Sehſtädt, 
der rechte Flügel dehnt ſich bis Eckernförde aus, der linke bis über die 
Treene nach Huſum, der Generalſtab iſt in Rendsburg, das durch 
neue Verſchanzungen noch mehr befeſtigt worden iſt. Die däniſche Ar⸗ 
mee iſt in ihrer letzten Stellung verblieben: die Hauptmacht ſteht bei 
Schleswig und um die Schleimündung herum. Von bdänifcher 
Seite ſcheint ein Angriff auf die Feſtung Friedrichsort beabſichtigt und 
vorbereitet zu werden. Deshalb iſt von Rendsburg aus eine Verſtär⸗ 
tung dahin geſchickt worden. Das am 28. Juli von den Dänen be⸗ 
ſetzte Eckernförde iſt wieder geräumt worden. Einzelne Vorpoſtenge⸗ 
fechte, in denen die Dänen den Kürzern gezogen haben, wären gute 
Vorläufer einer zweiten, vielleicht entſcheidenden Hauptſchlacht; es käme 
nur darauf an, dieſelbe muthig zu wagen. Zwar ſcheint es nach 
dem letzten Armeebericht Williſens, als ob er zunächſt keinen Angriff 
beabſichtige, ſondern entſchloſſen ſei, eine Belagerung Rendsburgs ab⸗ 
zuwarten, allein es dürfte wahrſcheinlicher fein, daß damit nur eine 
Täuſchung des Feindes beabsichtigt iſt. Das vom Feinde offupirte 
Schleswig wird hart bedrängt. Die Einwohner müſſen, ohne Unter⸗ 
ſchied des Standes, an den Verſchanzungen mit arbeiten; die deutſchen 
Beamten find entſetzt worden; wer fliehen konnte, iſt geflohen. Ueber 
Schleswig iſt der Velagerungszuſtand verhängt worden. Das däniſche 
Miniſterium hat öffentlich erklärt, daß, da die Schleswig⸗Holſteiner 
Rebellen ſeien, die fremden Kriegsgefangenen keinen Anſpruch auf 
den Schutz des Völkerrechts haben, und nicht als Kriegsgefangene 
gelten könnten. Die Statthalterſchaft hat den Profeſſor Gervinus 
mit einer diplomatiſchen Sendung nach London betraut. Auch Hein⸗ 
rich v. Gagern und Heinrich v. Arnim haben ſich der Statthalterſchaft 
zur Verfügung geſtellt; erſterer iſt als Major in den Generalſtab ein⸗ 
getreten. — Die engliſche Flotte iſt noch nicht in den däniſchen Ge⸗ 
wäſſern angekommen.. Die ruſſiſchen Kriegsſchiffe leiſten den Dänen 
Transportdienſte, und verletzen auf dieſe Weiſe die Neutralität. Die 
deutſchen Regierungen zögern, zum Staunen von ganz Europa, noch 
immer, die von Schleswig-Holſtein mit Recht beanſpruchten Verpfle⸗ 
gungsgelder für die deutſchen Truppen an die hart bedrängte Statt⸗ 
halterſchaft auszuzahlen, nur Waldeck, Schwarzburg-Sondershauſen 
und Naſſau haben eine rühmliche Ausnahme gemacht. Dagegen ſind 
die Sympathien des deutſchen Volkes für Schleswig-Holſtein noch 
fortwährend im Wachſen; die Geldſpenden fließen immer reichlicher, 
die Freiwilligen eilen immer zahlreicher auf den Kampfplatz. 

In Preußen hat das Miniſterium beſchloſſen, den General 
v. Hahn ſofort mit den Truppen vorgehen zu laſſen, im Falle die 
Dänen das holſteinſche Gebiet überſchreiten ſollten. Die beiden Ob⸗ 
ſervations-Korps bei Kreuznach und Wetzlar find gebildet worden. 
Im Kriegsminiſterium herrſcht große Thätigkeit, und es ſollen Vor⸗ 
bereitungen getroffen werden, mehrere Armeekorps in ſehr kurzer Zeit 
mobil zu machen. An einen Krieg zwiſchen Oeſterreich und Preußen, 
auf den einige Berliner Zeitungen hindeuten, glaubt jedoch Niemand; 
wahrſcheinlich will die Regierung nur auf alle Eventualitäten, die ſich 
aus dem holſteiniſch-däniſchen Kriege etwa entwickeln könnten, ge 
rüſtet ſein. (Schluß folgt. 

— ” 
f Deutſchland. 

Berlin, den 7. Juli. (Berl. Nachr.) Der Miniſter des In⸗ 
nern, Herr d. Manteuffel, hat Berlin geſtern Abend auf zwei Tage 
verlaſſen. Derſelbe gedenkt Donnerſtag wieder zurückzukehren. — Der 
ehemalige Staatsminiſter v. Savigny verweilt dieſen Sommer zur Stär⸗ 
kung ſeiner Geſundheit in Freienwalde. — Der Türkiſche Geſchäfts⸗ 
träger am hieſigen Hofe, Davoud Oghlou, hat eine Erholungsreiſe 
nach dem Orient angetreten und gedenkt im September wieder nach 
Berlin zurückzukehren. — Zu den Diners c., welche dem K. Oeſterr. 
Feldzeugmeiſter v. Haynau hier gegeben wurden, war der hieſige Kai⸗ 
ſerliche Oeſterr. Geſandte, Herr v. Prokeſch⸗Oſten, in den meiſten Fäl⸗ 
len nicht geladen. Am vergangenen Sonntag dinirte Hr. v. Haynau 
bei dem Minifter-Präfidenten, Gr. v. Brandenburg; Hr. v Prokeſch 
war auch hier nicht zugegen. — Dem Vernehmen nach hat das Preu⸗ 
ßiſche Kabinet unter den gegenwärtigen Verhältniſſen die von Oeſter⸗ 
reich gemachten Vorſchläge zu einem in Frankfurt a. M. abzuhaltenden 
allgemeinen Deutſchen Zollcongreß abgelehnt. 

— Der Entwurf des polizeilichen Geſetzes über die Sorgfalt der 
Unionsverwaltung bei der Auswanderungs Angelegenheit macht hier 
einen guten Eindruck. Verſtändigerweiſe überläßt der Entwurf die 
eigentliche Pflege der Auswanderung der von ſelbſt dazu Geneigten den 
Vereinen. Aber die Controle der Statuten und des Perſonalverfah⸗ 
rens der Vereine, das it Staatsſache, und fie wird wahrgenommen. 
Die Controle der Agenten in den Häfen iſt, wie es nothwendig er⸗ 
ſcheint, haarſcharf geordnet; die Verbindlichkeit, mit ihrem Vermögen 
für die Erfüllung der Verpflichtungen einzugeſtehen, durchaus billig, 
human und zweckmäßig aufgelegt. Nur an F. 3. ſtoßen ſich Manche, 
weil er beſtimmt, daß auch die Deutſchen Auswanderer der nicht unir⸗ 


ten Staaten aller wohlthätigen Hülfe der Unionsgeſetze theilhaft wer⸗ 
den follen. Wir kennen aber ſchon die Häufigkeit der Benutzung Preu⸗ 
ßiſcher Kräfte und des niedrigsten Undankes dafür. Damit machen 
wir keine Propaganda, daß die Union generds ſein will. Beſſer dürfte 
es wohl ſein, die Reciprocität der Conſularſorge und des Regierungs- 
ſchutzes für Auswanderer als Bedingung des Genuſſes dieſſeitiger ge⸗ 
fegficher Wohlthaten aufzuſtellen. Dann fügt ſich Alles eher nach 
unſern Wünſchen und zum Beſten der Unions-Angehörigen in fremden 
Häfen. — Aus Greifswalde berichtet man, daß man die Hoffnung 
hege, daß die diesjährige Naturforſcher Verſammlung ſich durch 
K. Munificenz in den Stand geſetzt ſehen werde, den Erwartungen zu 
entſprechen, und daß fie namentlch die vorjährige in Regensburg über⸗ 
treffen werde, welche bekanntlich von Seiten der betreffenden Regie⸗ 
rung ohne alle Unterſtützung blieb. — Reiſende, welche aus den Böh⸗ 
miſchen Bädern zurückkehren, hört man ſehr über die Sächſiſchen 
Grenzſteuereinnehmer klagen, indem deren Strenge und Betragen noch 
unbequemer, als an der Ruſſiſchen Grenze, für den Reiſenden ſein ſoll. 

— Das Fr. J. läßt ſich aus Stuttgart v. 4 Auguſt ſchreiben: 
„Wie man aus gut unterrichteter Quelle hört, ſind die Staaten von 
Oeſterreich, Baiern, Würtemberg und Hannover, erſchreckt durch die 
allgemeine Theilnahme an der Sache von Schleswig⸗Holſtein, zum 
Theile auch, wie es bei dem König von Würtemberg der Fall, aus 
Deutſchem Ehr⸗ und Nationalgefühl, dahin übereingekommen, die 
Sache der Herzogthümer ſelbſt in die Hand zu nehmen, und es ſollen 
in den nächſten Tagen offizielle Veröffentlichungen darüber zu erwarten 
ſein. Auch ſei eine perſönliche Beſprechung und Zuſammenkunft in 
einem Baieriſchen Schloſſe zwiſchen den drei erſtgenannten Souverai⸗ 
nen, dem Kaiſer von Oeſterreich und den Königen don Baiern und 
Würtemberg, beabſichtigt.“ — Wir theilen dieſe Nachricht mit, ohne 
Bürgſchaft für die Wahrheit derſelben zu übernehmen. — Herr Hugo 
von Haſenkamp iſt wegen verweigerter Zeugen-Ausſage zur Haft ge⸗ 
bracht worden. Auf Requiſition des Staatsanwalts Meyer in Berlin 
ſollte er den Verfaſſer eines Artikels der unter feiner Redaktion erſchie⸗ 
nenen Königsberger Zeitung namhaft machen. (2) (C. 3.) 

— (N. P. Z.) Geſtern ſind von Schloß Frohsdorf bei Wien 
hier eingetroffen und im Britiſh Hotel abgeſtiegen der Herr Graf v. 
Chambord (Herzog v. Bordeaur). Derſelbe wird heute einen Be⸗ 
ſuch am Königlichen Hoflager in Sansſouei abſtatten, und ſich dann 
nach Wiesbaden begeben. Im Gefolge des Herrn Grafen v. Cham⸗ 
bord befinden ſich der Herzog Mirepoix v. Levis, der Vicomte 
v. Monti und mehrere Herren vom höchſten franzöſiſchen Adel. Eine 
zahlreiche Dienerſchaft begleitet die hohen Reiſenden. — Profeſſor 
Samwer aus Kiel iſt gegenwärtig hier ſehr thätig, ſich mit der 
ſchleswig-holſteinſchen Partei in Verbindung zu ſetzen. — Verſchie⸗ 
dene Agenten ſuchen eifrig Militärs, namentlich Unteroffiziere, oder 
in Perſonen anzuwerben, die als Unteroffiziere früher gedient 

aben. 

— Der König hat unterm Löten v. M ein Patent wegen Er⸗ 
neuerung des Luiſenordens erlaſſen. Es lautet: 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preu⸗ 
ßen ꝛc. ꝛc. beſtimmen, auf den Antrag des, unter Vorſitz Ihrer Maje⸗ 
ſtät der Königin, Unſerer vielgeliebten Gemahlin, am 23. April d. J. 
zu Charlottenburg gehaltenen Kapitels des Luiſenordens, wie folgt: 
Es ſoll auf Veranlaſſung des erhebenden Beiſpiels, welches der hin⸗ 
gebende Patriotismus vieler Frauen und Jungfrauen in den Jahren 
1818 und 1849 durch Pflege von Verwundeten und durch andere hoch⸗ 
berzige Handlungen gegeben hat, eine Erneuerung des Luiſenordens 
ftattfinden und zwar ausſchließlich zur Verleihung an ſolche Frauen 
und Jungfrauen, die in den beiden gedachten Jahren ſich um das 
Vaterland verdient gemacht haben. Das Ordenskreuz, das Wir bei 
dieſer Gelegenheit verleihen werden, wird ſich von der urſprünglich be⸗ 
ſtimmten Dekoration dadurch unterſcheiden, daß der Avers, ſtatt der 
Jahreszahlen der Befreiungskriege, die Zahlen dieſer beiden Jahre 
zeigt. Urkundlich unter Unſerer hoͤchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Königlichen Inſtegel. Gegeben Sansſouci, den Löten 
Juli 1850. (L. S.) Friedrich Wilhelm. Gr. v. Brandenburg.“ 

„— Auch durch Beihülfe von Arbeitsleuten will man Schles⸗ 
wig⸗Holſtein unter die Arme greifen. Dem „Alt. Merkur“ wird dar⸗ 
über aus Parchim in Mecklenburg Folgendes geſchrieben: „In Folge 
der Bekanntmachung in den Roſtocker Zeitungen, daß, außer den Bei⸗ 
trägen an Geld, Charpie ꝛc., es eben ſo nothwendig ſei, Schleswig⸗ 
Holſtein, da die dortige ganze waffenfähige Mannſchaft in den Kampf 
gezogen, mit Arbeitskräften zu Hülfe zu kommen, haben einige Meck⸗ 
lenburgiſche Guts⸗Inſpektoren ſich entſchloſſen, mit Arbeitskräften nach 
Holſtein zu gehen, um bei den ländlichen Arbeiten auf großen Gütern 
zu helfen. (Conſt. Itg.) 

Breslau. — In Bezug auf die Lauheit einzelner Mitglieder der 
Stadtverordneten-Verſammlung zu Glogau hinſichtlich des Beſuchs 
der Sitzung iſt von der Verſammlung beſchloſſen worden, die ſäumi⸗ 
gen Mitglieder, welche ohne genügende Entſchuldigung dreimal ge⸗ 
fehlt, in die geſetzmäßige Strafe von 2 Thlr. zu nehmen. 

Hierbei können wir nicht unterlaſſen, einen Vorſchlag anzuführen, 
welchen das „Stadtblatt für Lüben ze.“ dem „Allg. Anzeiger der Deut⸗ 
ſchen“ entlehnt, nämlich daß eine, der Anzahl der Stadtverordneten 
gleiche Zahl junger Bürger erwählt werden möge, welche den Sitzun⸗ 
gen als Zuhörer (Auskultatoren) beiwohnen, damit ſie nicht nur mit 
den Angelegenheiten der Gemeinde, ſondern auch mit dem Geſchäfts⸗ 
gange auf dieſem Wege bekannt und (fügen wir hinzu) zu beruftüchti⸗ 
gen Stadtverordneten herangebildet würden. (Schleſ. 3) 

Erfurt, den 2. Auguſt. Geſtern geſchah hier die feierliche 
Grundsteinlegung des Denkmals, welches auf dem hieſigen Kirchhof 
den ſieben Soldaten errichtet wird, die im Kampfe gegen die Aufrüh⸗ 
rer vom 24. Novbr. 1848 den Tod für König und Vaterland geſtor⸗ 
ben ſind. Es iſt dabei eines unſerer Mitbürger mit Auszeichnung zu 
erwähnen, des Buchdruckereibeſizers Schreiber, welcher in feinen 
Patriotismus der eigentliche Stifter dieſes Denkmals wurde. Indem 
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er die bei der Beerdigung dieſer treuen Vaterlandsſöhne gehaltene Rede 
des Diviſtons⸗ Predigers Klekl in vielen tauſend Exemplaren druckte 
und bei der Armee für 1 Sgr. verkaufte, wobei er freilich von Seiten 
der Militärbehörden nachhaltig unterſtützt wurde, brachte er die Sum⸗ 
me von 200 Rthr. zuſammen. Mit zwei Freunden, dem Juwelier 
Schmidt und dem Artillerie-Hauptmann v. Keller bildete er nun 
ein Comité zur Ausführung des Denkmals, und ein junger Architekt, 
Herr Wolfram, wurde mit der Zeichnung und der Aufſtellung deſ⸗ 
ſelben beauftragt. Es iſt in altgothiſchem Styl mit einem Spitzbo⸗ 
gen, der den Preußiſchen Adler und Kriegshelme trägt, an der Mauer 
des Friedhofs erhoben, und enthält in feiner Mitte auf einer Tafel die 
Namen und den Geburtsort der Gefallenen. 

Unter dem Geläute der berühmten großen Glocke verſammelten 
ſich halb zehn Uhr Vormittags das Offizierkorps, die Civilbehörden 
in Staatsuniform, die patriotiſchen Vereine, Treubund, konſtitutio⸗ 
neller Verein, Landwehr- und Kriegerverein, und viele Bürger und 
Einwohner in dem großen Hofe der Wohnung des zweiten Komman⸗ 
danten, vor welcher ein Theil der Garniſontruppen, die als Deputirte 
der Garniſon erſchienen, ohne Gewehr aufgeſtellt war. Um zehn 
Uhr, wo alle übrigen Glocken der Stadt miteinfielen, begab ſich der 
Zug unter Vortritt des Kommandanten und des Regierungs⸗Präſiden⸗ 
ten nach dem Kirchhof. Dort bildete das 19. Regiment ein Spalier 
vom Eingang bis zur Grabſtätte, wo es ſich zu einem Viereck erwei⸗ 
terte, in welchem ſich die Verſammlung zur Feier aufſtellte, während 
außerhalb des Kirchhofs auf dem denſelben überragenden Feſtungswall 
ein Bataillon des 31. Infanterie-Regiments aufgeſtellt war. Nach⸗ 
dem einige Verſe eines Chorals unter Begleitung der Militär⸗Muſik 
gefungen worden, während zugleich von dem Petersberge ſieben Ka⸗ 
nonenſchüſſe gelöſ't wurden, trat der Buchdruckereibeſitzer Schreiber 
vor das gemeinſame Grab, hinter welchem ſich das Denkmal erheben 
ſoll, und las nach einer gemüthvollen Anſprache die Namen der ſieben 
Gefallenen vor, denen dieſes Denkmal errichtet werde, ſo wie das Ver⸗ 
zeichniß der Gegenſtände, welche in dem Grundſteine verwahrt werden 
ſollten. Dazu gehörten: die Geſchichte des Aufruhrs vom Jahre 
1848 mit ſeinen Veranlaſſungen und Folgen, die Abbildungen des 
damaligen Straßenkampfes und des Begräbniſſes der gefallenen Sol⸗ 
daten, das Namensverzeichniß der Gefallenen, die über den Vorgang 
referirenden Blätter der Erfurter Zeitung 1c. — Zum Schluß über⸗ 
gab Herr Schreiber dem Magiſtrate das Denkmal und empfahl es 
der Obhut deſſelben. Daran ſchloß ſich die Grundſteinlegung ſelbſt, 
welche unter Leitung des Architekten Wolfram in hergebrachter Weiſe 
vor ſich ging. Nach einigen Choralverſen folgte die Weiherede des 
Diviſtons⸗Predigers Klekl, und demnächſt gab das auf dem Wall 
aufgeſtellte Bataillon eine dreimalige Salve. Zum Schluß trat noch 
der erſte Kommandant, General⸗Lieutenant Voß, hervor und dankte 
den Stiftern des Denkmals und den Theilnehmern an der Feierlichkeit 
im Namen der Garniſon, ſo wie des jetzt in Deutz ſtehenden 8. Cü⸗ 
raſſier⸗Regiments, zu dem die Mehrzahl der Gefallenen gehörte. Er 
bob dabei die patriotiſche Handlungsweiſe des Herrn Schreiber mit 
ehrenvoller Anerkennung hervon. 

Die Badenſchen Truppen, welche nach Preußen gehen, ſind nicht 
hier durchgekommen, ſondern ſind von Gotha über Langenſalza ge⸗ 
gangen; einige Offiziere derſelben ſind aber hier geweſen. — In 
Gotha iſt nun zum Nachfolger Brettſchneiders als Ober⸗Pfarrer 
der dem dort herrſchenden Rationalismus abholde Paſtor Dr. Peter- 
fon aus dem Weimarſchen von den Vertretern der Bürgerſchaft mit 
20 von 31 Stimmen gewählt worden. — In Arnſtadt hat man in 
der Neuen Kirche den hundertjährigen Todestag Sebaſtian Bachs 
gefeiert; an dieſer Kirche iſt Vach lange Jahre Organiſt, mit 70 
Rthlr. Gehalt, geweſen. — Profeſſor Dehn aus Berlin, der in des 
Königs Auftrag die muſikaliſchen Schätze der Provinzen aufſucht, hat 
hier in Erfurt in der Prediger-Kirche werthvolle Sachen geſunden. 

Helgoland, den 4. Auguſt. Einem Privatbriefe entnimmt die 
Weſer⸗Zeitung folgende Nachricht: „Von der hier kreuzenden Däniſchen 
Korvette ſind geſtern 20 Mann in einem Boote der Holſteinſchen Küſte 
zu nahe gekommen und daſelbſt gefangen genommen.“ Ein von Hel⸗ 
goland zurückgekommener Reiſender theilt uns hierüber noch Folgendes 
mit: Am vergangenen Sonntag ankerte ungefähr 4 Meile nordweſtlich 
von Helgoland das Dänifche Uebungs- und Fregattenſchiff Flora, 
welches außer den gewohnlichen Matroſen nur mit Kadetten bemannt 
iſt, es ſandte 2 Offiziere, 1 Kadetten, 1 Proviantmeiſter und 12 Ma⸗ 
troſen nach der Inſel, um Proviant zu holen; da ſie einige Tage 
vorher auf Holſteinſchem Gebiet dieſes unbemerkt einnehmen wollten, 
wurden fie entdeckt und das ausgeſandte Boot ſammt Weannſchaft iſt 
nicht wieder nach der Fregatte zurückgekehrt. Einige der Matroſen ver⸗ 
ſtanden und ſprachen ein wenig deutſch, es ſind recht geſunde, kräftige 
Leute; die beiden Offiziere fuhren mit anderen Badegäften nach der 
Düne, um zu baden. Das Einkaufen des Proviants wurde ſehr eilig 
bewerkſtelligt und das Boot fegelte nach einem Aufenthalte von 2. 
Stunden wieder zur Fregatte, die auch dann bald tiefer in See ging. 
a (Dtſch. Rfrm.) 


Schleswig-holſteinſche Angelegenheiten. 

Die Aufſicht über Fremde iſt in den Herzogthümern verſchärft. 
Das Departement des Innern hat in Betreff der Reiſelegitimationen 
eine Bekanntmachung erlaſſen. Danach müſſen Inländer und Aus⸗ 
länder mit vollſtändigen Legitimationsſcheinen, auf mehr als dreitä⸗ 
gigen Reiſen mit Paſſen, Handwerksgeſellen mit Wanderbüchern, Mi⸗ 
litalrperſonen mit Einberufungs⸗Marſchordres oder Urlaubspäſſen 
verſehen ſein. Bei Reiſen nach Rendsburg und dem von der Schles⸗ 
wig⸗Holſteinſchen Armee beſetzten Theile des Landes iſt die Reiſelegi— 
timation bei der Polizeibehoͤrde oder dem Höchſtkommandirenden des 
Militairs ſofort zu produziren. Zum Uebergang über die Eider oder 
den Kanal nordwärts bedarf es einer Erlaubniß der Landvogtei in Heide 
oder der Polizeiämter in Rendsburg oder Kiel. 

Die Hauptſtärke der Däniſchen Armee ſoll jetzt bei Hellingſtedt 
und Kropp eben und wird ſich von dort wohl nordöſtlich nach Eckern⸗ 
förde hinaufziehen. Auch Trepa iſt beſetzt, dagegen find Bredſtedt und 
die vom Feinde in Belagerungszuſtand erklärten Städte Huſum, Frie⸗ 
drichſtadt, Tönning und Garding ganz ohne Däniſche Beſatzung und 
keineswegs in der Gewalt des Feindes. — In Rendsburg iſt ein Land⸗ 
mann aus der Gegend von Tondern eingebracht, welcher außer vielen 
anderen Miſſethaten geſtanden, daß er im Jahre 1849 ben Dänen 
die Stellung unſerer Truppen bei Bau verrathen habe. — Sehr ge⸗ 
ſpannt iſt man, heißt es in der Börſenhalle, auf die Däniſche Ge⸗ 
fangenenliſte, da man nicht ahnt, woher dem Feinde die angemeldeten 
1300 bis 2000 gefangenen Schleswig ⸗Holſteiner zugekommen find, 
wenn nicht etwa die Todten, Verwundeten und die, wie es ſcheint, ſehr 
zahlreichen Civilgefangenen hinzugerechnet werden ſollen. Nach hieſi⸗ 
gen Berechnungen konnen den Dänen ſehr wenig unverwundete Sol⸗ 
daten in die Hände gefallen ſein, und ſelbſt die leicht Verwundeten 
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ſind vor dem Ausgange der Schlacht faſt alle in Sicherheit gebracht. 
Wahrſcheinlich hat alſo der Terrorismus des Kopenhagener „Volks“, 
welcher die Däniſche Märzrevolution herbeiführte, auch jene Angabe 
über die Anzahl der Gefangenen erzwungen, wenn nicht eine ſimple 
Großprahleret zu Grunde liegt. Von unſerer Seite werden faſt täglich 
einige Gefangene gemacht. 6 

Aus dem Schleswig'ſchen vernimmt man bittere Klagen über die 
Amtsführung des Herrn v. Tilliſch. Die Zeitungen bringen außer den 
geſtern genannten ein langes Verzeichniß entlaſſener Beamten, Paſtoren 
und Rektoren. 

Rendsburg, 6. Auguſt. Auf die Bekanntmachung des Däni⸗ 
ſchen Kriegsminiſters Hanſen, wegen Behandlung der Gefangenen, 
die nicht nicht in Schleswig-Holftein geboren oder dort heimatsberechtigt 
ſind. hat der General von Williſen gleichfalls eine Bekanntmachung 
erlaſſen, worin derſelbe zuvörderſt die Behanptung des Miniſters, daß 
die Schleswig⸗Holſteinſche Armee nicht unter dem Schutze des Völ⸗ 
kerrechts jtebt, zurückweiſt und deshalb auch die Behandlung der Ge⸗ 
fangenen als Kriegsgefangene verlangt, gleichviel ob ſolche in den 
Herzogthümern geboren und heimatsberechtigt ſind oder nicht; ſollte 
jedoch der Miniſter bei ſeiner Auffaſſung verbleiben, fo würden die 
ſich im Schleswig- Holſteinſchen Beſitzt befindlichen 500 Gefangenen 
ſo wie alle diejenigen, die noch gemacht werden würden, dafür haften, 
daß ſdieſer Erlaß des Miniſters nicht in Kraft trete, indem alsdann 
vollſtändige Repreſſalien genommen werden müßten. 

Bei der Armee iſt nichts vorgefallen; die Dänen verſchanzen ſich 
vor Eckernförde ſehr ſtark und haben im dortigen Hafen grobes Ge— 
ſchütz gelöscht. 

Rendsburg, den 7. Auguſt. Heute Vormittags um 11 Uhr 
flog ein Theil des Laboratoriums in die Luft, als gerade Shrapnels 
eingeſtampft wurden, und wurde dadurch ein nicht ganz unbedeutender 
Schaden an Häuſern und Dächern, beſonders in der Altſtadt, verur⸗ 
ſacht. Die militäriſchen Theile der Stadt haben nicht gelitten. Die 
Zahl der getödteten und verwundeten Menſchen wird ganz verſchieden 
angegeben. Bei Abgang des Bahnzuges, 34 Uhr, war das Feuer 
gelöſcht. (Tel. Korr.⸗B.) 

Hamburg, den 8. Auguſt. Der Schaden, der durch den Un- 
glücksfall in Rendsburg entitanden, ſoll bedeutender ſein, als man 
anfangs glaubte. Bereits ſind 80 Verunglückte beerdigt. Briefe und 
Reiſende, die ſo eben mit dem Bahnzuge angekommen, ſprechen von 
200 Todten und ſchwer Verwundeten. Es ſollen an 600,000 (2) 
Schüſſe aufgegangen fein, und ſammtliche Häuſer der Altſtadt ſollen 
Zeichen dieſer gewaltigen Erplofion an ſich tragen. 387 däniſche Ge⸗ 
fangene ſind in Altona aus Rendsburg angekommen. Die Poſt nach 
Friedrichsſtadt hat umkehren müſſen. (Tel. Korr.⸗B.) 

Kiſſingen, den 5. Auguſt. (Berl. N.) Der „dritte Au⸗ 
guſt“, der Geburtstag des unvergeßlichen Friedrich Wilhelm III., üſt 
auch hier von mehreren Geſellſchaften loyaler Preußen feſtlich began⸗ 
gen worden. An der Spitze der einen, die ſich in der ſogenannten 
„Oelmühle“ verſammelte, und aus etwa 30 — 40 Perſonen, Herren 
und Damen, beſtand, befand ſich unſer wackerer General Wrangel, 
der auch hier ſich das ſchöne Vorrecht erworben hat, ſich überall, wohin 
er kommt und wo er erſcheint, Liebe und Anhänglichteit zu erwerben! 
Seine große Anſpruchsloſigkeit, verbunden mit ſeiner Gemüthlichtelt, 
ſichern ihm überall eine wohlwollende Aufnahme und er iſt eben ſo ſehr 
eine Celebritat des Bades geworden, wie die Feldherren der übrigen 
Nationen, welche die Heilquellen Kiſſingens hier verſammelt haben. 
Bei dem Mahle brachte der General in einfacher, ſchmuckloſer Rede 
das Andenken des dahingeſchiedenen Herrſchers aus und gab dadurch 
Veranlaſſung zum Vortrage eines an ihn ſelbſt gerichteten Gedichts 
und zu einem ihm gewidmeten Toaſt. 


Oeſterreich. 


Wien, den 4. August. (Berl. N.) Einem Gerüchte zufolge, 
wird die Einberufung des ungariſchen Landtages noch vor dem 
Schluſſe dieſes Jahres ſtattfinden. —, Am J. Auguſt hielt in Preß⸗ 
burg das Bezirks⸗ Obergericht feine erſte Sitzung. Der Vorſitzende, 
Hr. v. Jenth, eröffnete dieſelbe mit einer ungariſchen Rede, worauf 
die Beeidigung der Räthe und der übrigen Beamten, ebenfalls in un⸗ 
gariſcher Sprache, erfolgte. — Zur Herſtellung der durch den Braud 
zu Krakau beſchädigten öffentlichen Gebäude ſind von der Staatsver⸗ 
waltung 30,000 G., und zur Unterſtützung der beſchädigten Hausbe- 
ſitzer gleichfalls 30,000 G. bewilligt worden. Auch die Privat⸗ 
Sammlungen zur Uuterſtützung der Abgebrannten liefern ein günſti⸗ 
ges Reſultat, ebenſo in Bezug auf die Schleswig⸗Holſteiner, die ich 
der allgemeinſten Intereſſen erfreuen. 

Wien, den 5. Auguſt. (Schleſ. Ztg.) Der plötzliche Tod des 
reichen jüdiſchen Banquiers Goldſtein, der gegen 6 Millionen Gul⸗ 
den, theils im Baaren, theils in Staatspapieren hinterließ, iſt geſtern 
nicht ohne Einfluß auf die Börſe geweſen. Man beſorgt den ſchnel⸗ 
len Verkauf feiner hinterlaſſenen Staats⸗Effekten. Seine einzige 
Tochter lebt in Italien. — Das unerwartete Hinſtrömen von großen 
Maſſen Neugieriger nach Nußdorf, um die Amneſtirten zu begrü⸗ 
ßen, welches ſeit Mittwoch andauert, und geſtern ſowie heute, wie— 
wohl von einer bedeutend geringeren Zahl, fortgefegt wurde, hat in 
allen Kreiſen der Staatsverwaltung und der Geſellſchaft tiefen Ein⸗ 
druck gemacht. Man hält dies ſichtbare Zeichen fortwährender Luſt 
zur Demonſtration für ein ſehr ſchlimmes, und es haben ſich auch 
ſchon Zeichendeuter genug gefunden, die dem Vorfall eine Auelegung 
geben, welche kaum geeignet ſein dürfte, eine Beſſerung unſerer Zu⸗ 
ſtände durch Aufhebung des Belagerungszuſtandes hoffen zu laſſen. 
— Der Oekonom Rudolph Stabenow aus Preußen wurde geſtern 
vor der St. Peterstirche, unter großem Zuſammenlauf von Menſchen, 
wegen gottesläſteriſchen Benehmens in der Kirche, verhaftet — Der 
amneſtitte Ludwig Raveaur, Handlungsagent von Köln, welcher auf 
der Feſtung Leitmeritz verhaftet war, iſt geſtern von derſelben zurückge⸗ 
tehrt. — In Brünn werden unter Vorſitz des Statthalters Berathun⸗ 
gen über Kultusangelegenheiten der Juden abgehalten, denen Ver⸗ 
trauensmänner aus allen Judengemeinden beigezogen worden ſind. 

Die von einigen hieſigen Redaktionen erlaſſenen Aufrufe um milde 
Beiträge für die Verwundeten und Bedrängten in Schleswig-Hol⸗ 
ſtein bleiben nicht ohne Erfolg, und es ſind in kurzer Zeit bereits 
namhafte Beträge zu dem bezeichneten Zwecke eingegangen. — Der 
geweſene kk. Unterlieutenant des Regiments Hoch- und Deutſchmeiſter, 
J. Nitſchner, auch als Schriftſteller beſtens bekannt, geht heute Abend 
mittelſt Nordbahn nach Schleswig-Holſtein, um in dortige Militär, 
dienſte zu treten. 

— Sowohl in den Provinzen als auch hier zeigt ſich keine große 
Geneigtheit zur Betheiligung bei der Londoner Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung, und die Anzahl der Anmeldungen iſt verhältnißmäßig ſehr 
gering. — Wie man aus Mailand ſchreibt, glaubt man daſelbſt 
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nicht, daß die Militair⸗Verwaltung ſo bald ein Ende nehmen werde, 
und bezweifelt auch die baldige Verkündigung der neuen Landesgeſetze. 

Peſth, den 31. Juli. (Berl. N.) Geſtern wurden sämmtliche 
Redakteure politiſcher Zeitſchriften, den oppofitionellen Spiegel aus⸗ 
genommen, zu dem Diſtrikts⸗Kommando berufen und bedeutet, ſich 
in keine Polemik mit der in Brünn erſcheinenden „Preſſe“ einzu⸗ 


laſſen. (1) Pr. 
Frankreich. 

Paris, den 4. Auguſt. (Köln. Ztg.) L. Napoleon hat feine 
Reiſeroute abgeändert. Es ſcheint gewiß, daß er ſich zuerſt nach Ma⸗ 
con, von dort nach Lyon, hierauf nach Beſangon und Straßburg 
Metz und Naney begeben, und zuletzt Cherbourg beſuchen wird. Die 
Abſicht, Marſeille und den Süden zu beſuchen, iſt aufgegeben, weil 
man dort eine ſchlimme Aufnahme befürchtet; ſie ſoll nächſtes Jahr 
zur Ausführung kommen, wenn ſich bis dahin die Stimmung geän⸗ 
dert hat, was noch ſehr die Frage iſt. — In Folge der don den 
Eiſenbahn-Geſellſchaften veranſtalteten Plaiſir⸗Trains ift Paris mit 
Fremden aus den Departements und dem Auslande überfüllt, und 
alle Gaſthöfe haben vollauf zu thun. Beſonders finden ſich die Eng⸗ 
länder und Belgier maſſenweiſe hier ein, während andererſeits die Pa⸗ 
riſer Bevölkerung die nämlichen ſpottwohlfeilen Fahrgelegenheiten be⸗ 
nutzt, um Ausflüge nach Fontainebleau, Compiegne, Havre, oder nach 
Boulogne, Calais und London zu machen. — Das Lager von Ver⸗ 
ſailles wird errichtet, aber unter Zuthun Changarniers. Dies war 
vorauszuſehen. Man wird mit Letzterem ſo wenig aus Anlaß dieſes 
Lagers brechen, als man es wegen der Denkſchrift des Generals Pre⸗ 
val gethan hat. Daß Letzterer darin die Beſchränkung der übermäßis 
gen Vollmachten Changarniers anempfohlen hat, iſt wohl zu glauben; 
aber man wird ſchwerlich von der Theorie zum Handeln übergehen, 
da ſetzt nur an Laviren und Hinhalten gedacht wird. — Dieſer Tage 
traf ein Landmann, der in oder bei Bitſch (Mofel- Departement) zu 
Hauſe iſt, und im Jahre 1817 den Sturz Ludwig Philipps, wie er 
verſicherte, in Folge einer Erleuchtung von oben vorausſagte, ohne 
Glauben zu finden, hier ein, um Louis Napoleon eine nach ſeiner Anz 
gabe ebenfalls durch höhere Eingebung ihm zugegangene und den 
Praäſidenten betreffende Mittheilung zu machen, die, wie er verſicherte 
von höchſter Wichtigkeit iſt. Durch Vermittelung eines Freundes von 
Louis Napoleon erhielt er geſtern bei Letzterem eine Audienz, und blieh 
über eine Viertelſtunde mit ihm allein. Die Unterhaltung ward ie 
deutſcher Sprache geführt, und Louis Napoleon fagte beim Abſchied 
zu dem Landmanne: „Dank, tauſend Dank! Zu feder Zeit und 
überall könnt Ihr und die Eurigen auf mich rechnen!“ Morgen reiſt 
der Bauer ſehr erfreut nach Bitſch zurück. a 

— Der Juſtizminiſter Rouher ſcheint Mitleid für di . 
toren der Republik gefühlt zu haben. Die vielen er 
ben mußten zu dem letzten Verſuche führen, der den Miniftern L. Bo⸗ 
napartes noch zu machen übrig war. Die hindernde Unabhängigkeit 
der Jury ſollte in einem neuen Geſetzvorſchlage ihr Grab finden. Daß 
dieſem verdienſtlichen Werke die Unterſtützung der Burggrafen nicht 
mangeln konnte, bedarf keiner beſondern Erwähnung. Die Herren 
1 au de . Montalembert und v. Malleville 

aben Herrn Rouher an der 2 i 
entwurfes redlich geholfen. nn ee 
Gegenſtand einer Verhandlung im Miniſterrathe. Die Mehra Yin 
Miniſter joll ſich für das neue Geſetz ausgeſprechen, und nur wehen 5 
der Ackerbauminiſter Dumas an der Spitze, den Vorſchlag ihrer gel. 
legen bekämpft haben. Herr Dumas ſoll beſonders beredt gegen die⸗ 
ſen unglücklichen Verſuch angeſtrebt haben, und ſeinen Bemühungen 
allein ſoll es gelungen fein, wenigſtens die Vertagung des fraglichen 
Geſetzvorſchlages durchzuſetzen. Man will im November wieder dar⸗ 
auf zurückkommen, wenn der Einfluß der fünf mitbetheiligten Autoren 
es nicht dahin bringt, daß die Regierung ihrer legislativen Initiative 
noch vor dem Auseinandergehen der Verſammlung die Krone auffeßt. 
Der Präſident hat, wie er zu glauben ſcheint, wenig zu fürchten: ſeine 
Hausjournale werden die Veranutwortlichkeit aller unvolksthümlichen 
Geſetze, wie gewöhnlich, der National-Verſammlung in Rechnung 
ſtellen, und mag auch die Initiative vom Elyfee, ohne alles Hinzu⸗ 
thun jener, ausgegangen ſein. Ob das Land die Anſicht der bona⸗ 
partiſtiſchen Journale theile, das ſcheint ſich der Präſident nicht zu 
fragen. — Meine ſchon vor einiger Zeit mitgetheilte Nachricht von 
der übereinſtimmenden Politik Englands und Frankreichs in der Neuf⸗ 
chatelſchen Angelegenheit findet nun ihre Beſtätigung in den halboffi- 
ziellen Abend-Journalen. Auch der „Siecle” ſpricht ſich heute in 
dieſem Sinne aus. Nach ihm wäre Hübner wieder hierher gekommen 
um der hieſigen Regierung auch die Zuſtimmung Oeſterreichs anzu⸗ 
kündigen. Neufchatel bleibt demnach deſinitiv der Schweiz einverleibt. 

Paris, den 5. Auguſt. (Köln. Z.) In der heutigen Sitzung 
der Natlonal-Verſammlung wurden die Kontrakts⸗Modifikationen zu 
Gunſten der Eiſenbahn⸗Geſellſchaften von Nantes und Bordeaux, und 
das Geſetz über die Aufhebung des Zwangskourſes der Banknoten 
votirt. — Die Arondiſſements⸗Räthe von Montpellier und Nhodez 
haben ſich gegen eine ungeſetzliche Verfaſſungs⸗Reviſton ausgeſpro⸗ 
chen. — Der Präſident der Republik hat die Gelder zum Weiterbau 
der Cité Napoleon hergegeben. — Eine franzöfifche Flotte von neun 
Schiffen war am 26. Juli vor Gibraltar. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 2. Auguſt. (Köln. Ztg.) Ich erinnere mich keiner 
Unterhaus-Sitzung, in welcher es fo unruhig herging, als in der 
geſtrigen. Ohne die Zeitungen und ihre Reporten, welche manche 
ungehoͤrte Rede lesbar und manchen Unſinn ſinnig machen, wüßte i 
Ihnen nichts als einige abgeriſſene Sätze über Sparſamkeit Rothſchld 
Herzog von Cambridge, Republikaner, Ropaliſten u. ſ. w. mitzutheilen. 
Die Dotationg- Angelegenheit des Königlichen Vetters gab zu ſehr 
deutlichen Bemerkungen Anlaß, wobei ſich die Parteien gegenſeitig Haß 
und Affenliebe des Königthumes vorwarfen. Daß die Sparſamen 
welche den jungen Herzog auf respective 5000 oder 10,000 Pf. St. 
beſchränken wollten, die beſten Gründe für ſich hatten, konnte nichts 
helfen. Gründe, dick wie Brombeeren, ſind nichts im Vergleiche mit 
Voten, und mit einer Majorität von 22 Stimmen wurden dem Herzoge 
12,000 Pfd. Sterling jährlicher Einkünfte zugeſprochen. Ein Freund 
ſolcher Gehalte iſt der Engländer nicht. Wie es in dieſer Beziehung 
in der Eity ausſieht, mag ein neulicher Artikel der „Times“ zeigen 
worin man leiſe andeutete, daß alle guten Dinge, auch die Monarchie, 
zu theuer kommen könnten. Die Königin ſelbſt hat zu keinem Miß⸗ 
vergnügen Anlaß gegeben. Sie kaufte ihren Landſitz auf der Inſel 
Wight und ihr Schloß in Schottland mit ihrem eigenen Gelde; aber 
dieſe ſtarken Anſprüche der Cambridge-Familie und die minifterielle 
Vorlage: Marlborough Houſe, den früheren Sitz der Königin⸗Wittwe, 
dem erſt neunjährigen Prinzen von Wales zuzuſprechen, gehen John 
Bull ſehr gegen den Strich. Die Ausdrücke des Mißfallens waren 
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deßhalb geſtern nicht immer ganz parlamentariſch. Das ganze Haus 
machte den Eindruck einer Verſammlung von Frondeurs. Wie viel 
daran die vorgerückte Jahreszeit Schuld iſt, weiß ich nicht; aber von 
Hume zu Sibtborpe, don der Auſtraliſchen Conſtitution bis zu einem 
Londoner Abzugskanal mäkelte Jeder an allem. Auch die Anzeige, daß 
das Miniſterium ſich dafür erkläre, auszuſprechen, daß Baron Roth⸗ 
ſchild vor gehöriger Ableiſtung des dritten Eides nicht feinen Sitz ein⸗ 
nehmen könne, daß man aber in der nächſten Seſſion ernſtlich an die 
Abſchaffung der Jewisch Disabilities (Unfähigkeit der Juden) gehen 
werde, konnte die Stimmung nicht heben. Das Lachen, womit man 
den Attorney general anbörte, war kein Lächeln der Zufriedenheit. 
Wenn die Freunde Rothſchild's, d. b, der Theil der Whigs und der 
Radicalen, welcher für die ſofortige Zulaſſung des Barons ſtimmte, 
das Miniſterium in Verlegenheit bringen wollen, müſſen fie gegen die⸗ 
ſen Antrag ſtimmen, und ärnten dann noch das Lob der Conſequenz 
dazu. Da Rothſchild ausdrücklich erklären ließ, daß man feine Aus⸗ 
laſſung der drei inhaltſchweren Worte für eine Weigerung, den Eid 
zu leiſten nehmen mine, ſo erſcheint es unzweifelhaft, daß er unse. 
ated (nicht ſitzberechtigt) iſt. Dies werden die Tories ohne Zweifel 


feſthalten. 

Er Dänemark. 

Kopenhagen, den 5. Auguſt. „Flyvepoſten“ erwähnt, daß 
das Dampfſchiff „Waldemar“ geſtern von Flensburg mit mehren Mili⸗ 
tär und Givil- Gefangenen angekommen ſey. Unter denſelben hätten 
ſich auch vier Damen befunden, welche au demſelben Tage mit dem 
„Obotrit“ nach Wismar abgegangen wären. Aus Flensburg find 
die meisten Verwundeten weggebracht, ſo daß nur ungefähr 400 noch 
in den dortigen Lazarethen liegen. Tilliſch ſoll geäußert haben, daß 
die Regierung ſobald als thunlich nach Schleswig verlegt werden ſolle, 
was „Flyvepoſten“ für eine höchſt unkluge Maßregel erklärt. — Die 

Neueſten Poſtnachrichten“ berichten aus Schleswig vom 31. Juli: 
Die ganze Armee liegt im Bivouak um Schleswig beim Danevirke; 
in 12 Tagen ſind wir nicht unter einem Dache geweſen. Lebensmittel 
ſind ſchwierig zu bekommen. Die meiſten Einwohner, welche deutſch 
geſinnt ſind, ſind fort. Man hat noch keine Erlaubniß, Kartoffeln 
zu graben.“ — Es iſt ſchon wieder eine neue, 7 Oetapſeiten lange 
Liſte von den in hieſigen Hospitälern liegenden Verwundeten veröffent⸗ 
licht, 173 Verwundete liegen außerdem in Friedericia, andere in Hel⸗ 
ſingör u. ſ. w., 400 liegen noch in Flensburg. (Cuſt. Ztg.) 

Italien. 

Turin, den 30. Juli. (Berl. N.) Hieſige Blätter veröffent⸗ 
lichen die Note des Kardinals Antonelli wegen der Gefangennahme 
des Erzbiſchofs von Saſſari. Sie iſt aus dem Vatikan, vom 26. 
Juni, datirt und der päpitliche Diplomat verwahrt ſich gegen die Verfü⸗ 
gung der hieſigen Regierung unter den oft wiederholten zwei Geſichtspunk. 
ten. Nach allgemein kanoniſchem Recht müſſe der Prieſter den Vorſchriften 
des Papſtes gehorchen, alſo die ſardiniſche Geiſtlichkeit die noch zu 
Recht beſtehen ſollenden alten Geſetze beobachten, dann wäre durch 
bindende Konkordate mit dem römiſchen Hofe die hieſige Regierung zu 
einer gewaltſamen Einführung der Siccardiſchen Geſetze nicht befugt 
geweſen. Wenn dieſe Einreden nicht berückſichtigt werden, ſo werde der 
Papſt „Angeſichts der katholiſchen Welt, und nach den ernſten Ver⸗ 
pflichtungen ſeines apoſtoliſchen Amtes zu entſchiedeneren Schrit, 
ten ſeine Zuflucht nehmen!“ Der „kränkenden Mißhandlung! des 
Erzbiſchofs ſolle ſchleunigſt ein Ende gemacht werden. — Bei dem 
wie man es nennt, echt italieniſchen Trauerfeſt für den König Karl 
Albert wurde ein deutſches, Mozarts, Requiem auf geführt. 

Turin, den J. Auguſt. (Köln. Itg.) Die Nachrichten aus den 
Provinzen und von der Inſel Sardinien berichten, daß die Jahresfeier 
des Sterbetages Karl Alberts's überall mit gleicher Solennität began⸗ 
gen worden iſt, wie hier in Turin. In Florenz, wo Oeſterreichiſcher 
Einfluß und Oeſterreichiſches Militär an der Herrſchaft, konnte die 
Volksſtimmung ſich nicht frei manifeſtiren; immerhin wagten es die 
Journale, zum Zeichen der Trauer in ſchwarzem Rande zu erſcheinen; 
mehr als dieſes ſtumme, jedoch genügſam verſtändliche Trauerzeichen 
vermochten ſie nicht zu bekunden; denn vor wenigen Tagen erſt wurde 
die Zeitung von Toscana unterdrückt, weil ſie die Erhebung Italiens 
von 1848 eine „glorreiche“ genannt und die auf dem Kampfplatze 
gefallenen Patrioten als Märtyrer bezeichnet hatte. 
e 1 Gr Bitrehlig entſprunge 

i dem Kreisgerichtsgefängniß zu Großſtrehlitz entſp e 
ner — ee der Dienſtknecht Schmatolla, macht die 
dortige Umgegend gegenwärtig ſo unficher, daß die Regierung zu Op: 
peln auf deſſen Ergreifung, jo wie auf die eines ſeiner Genoſſen, Namens 
Przewdziny, Prämien ausgeſetzt hat. Dieſe Verbrecher bedienen ſich bei 
ihren Raubanfällen und Einbrüchen nicht blos des Dolchs, ſondern 
auch der Schußwaffe, und haben bereits mehrere Perſonen gefährlich 
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Locales ze. 

Poſen, den 8. Auguſt. (Fortſetzung des Berichts über die 
Stadtverordneten⸗Sitzung vom 7. Auguſt.) - 
Hierauf folgte eine intereſſante Verhandlung in Betreff des mit 


der hieſigen jüdiſchen Korporation abgeſchloſſenen Vergleichs über die, 


x orporation hat nämlich von jeher 
ihre itebetiefigen Eee 185 ranken aus e Mitteln unter⸗ 
halten, da ſie aber daneben zu den ſtädtiſchen Laſten in gleichem Ver⸗ 
bältniß wie die Chriſten beitragen mußte, ſo beanſpruchte ſie in neuerer 
Zeit die Rückerstattung eines Theils des Zuſchlags zur Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer zu ihren Armenzwecken, und es kam demzufolge im Jahre 
„1842 ein Vergleich zu Stande, wonach der jüdiſchen Korporation aus 
dem Stadtärar jährlich 1750 Thlr. gezahlt werden, wofür ſie die Ver⸗ 
pflichtung übernahm, ihre Kranken und Armen ſelbſt zu unterhalten. 

iefer Vergleich iſt von der Regierung beſtätigt worden. Zu Anfange 
des vorigen Jahres aber gab die Korporation die Erklärung ab, daß 
je von dem erwähnten Vertrage zurücktrete und die Sorge für die jü⸗ 
diſchen Kranken und Armen fortan der ſtädtiſchen Behörde überlaſſe, 
da nach den Artikeln 4 und 11 bis 16 der Verfaſſungsurkunde vom 
5. Dezember 1818 alle Preußen vor dem Geſetze gleich und die ſtaat⸗ 
lichen Verhältniſſe von den konfeſſionellen völlig getrennt ſeien, auch 
die Selbſtändigkeit für die Bildung und Verwaltung aller Religiong- 
geſellſchaften ausgeſprochen worden, ſomit der bisherige I 
Zwangs Verband für die hieſigen Einwohner iſraelitiſchet Konfeſſion 
aufgehört habe, woraus ſelbſtredend folge, daß eine andere als die 
allgemeine ſtädtiſche Verwaltung hier überhaupt nicht ferner beſte⸗ 
ben könne. Die jüdiſche Korporations⸗Gemeinde ſei ſomit in der 
That gar nicht mehr vorhanden. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
hat bereits im Januar des vorigen Jahres die Richtigteit dieſer An⸗ 
ſicht anerkannt, und mit Stimmenmehrheit beſchloſſen, den Magiſtrat 
zu erſuchen: die jüdiſche Armen⸗ und Krankenpflege vorläufig zu über⸗ 
nehmen. Der Magiftrat kam dieſer Aufforderung nach, glaubte je⸗ 
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doch, auf eine definitive Uebernahme jener Pflege nicht ohne Wei⸗ 
teres eingehen zu dürfen, vielmehr die betreffenden Inſtanzen im ad⸗ 
miniſtrativen Wege durchgehen zu müſſen. Unter dem 18. Dezember 
v. J. iſt nunmehr ein Reſkript des Miniſters des Innern eingegang 
wodurch der Stadtbehörde die Beſchreitung des Rechtsweges berlaf⸗ 
ſen wird. Es fragt ſich nun, ob die Sache zur richterlichen Eutſchei⸗ 
dung gebracht werden ſoll, oder nicht. Der Magiſtrat iſt nicht dafür, 
bringt jetzt vielmehr den Stadtverordneten die definitive Uebernah⸗ 
me der jüdiſchen Armen- und Krankenpflege in Vorſchlag. Er erkennt 
die Billigkeitsgründe an, aus denen der Korporation, deren Mitglie⸗ 
der, gleich allen anderen Einwohnern der Stadt, zu ſämmtlichen Kom⸗ 
munallaſten herangezogen werden, eine Beihülfe, zur Beſtreitung der Ko⸗ 
ſten jener Pflege gewählt werden müßte, und zwar eine Beihülfe, die der 
Summe gleichkäme, die von der jüdiſchen Korporation auf die Beſtreitung 
ihrer Armen⸗ und Krankenpflege verwandt wird. Daraus könne aber für 
die Kämmerei ein Vortheil unmöglich erwachſen, weshalb er es für zeit⸗ 
gemäß bält, die Korporation von dieſer Pflege für immer zu entbinden 
und dieſelbe auf die Kämmereikaſſe zu übernehmen. Es verſtehe ſich 
dabei von ſelbſt, daß ſodann eine völlige Gleichſtellung der jüdiſchen 
Kranken und Armen mit den chriſtlichen ſtattfinden müſſe, und daß die 
Verwaltung beſondere Rückſichten auf rituelle Behandlung der erſteren 
nicht nebmen könne. Ebenſo werde eine Uleberwelſung ſämmtlicker, 
von der Korporation bisher verwalteten Fonds zu derartigen Zwecken 
an die ſrädtiſche Verwaltung erfolgen muͤſſen. Es frage ſich nun, ob 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung die Anficht des Magiſtrats adop— 
tire oder die Beſchreitung des Rechtsweges vorziehe. Für letztere Al⸗ 
ternative ſprach ſich nicht eine Stimme aus, und ſomit wurde die de⸗ 
finitive Uebernahme der jüdifchen Armen- und Krankenpflege von Seite 
der Kommune einhellig genehmigt. — Zur Reviſion der Schulfonds⸗ 
Rechnung pro 1849 wurden die Herren B. H. Aſch und Körber, 
für die Serviskaſſenrechnung pro 1849 die Herren Jaffe, Bres⸗ 
lauer und Jonas; für die Stadtarmenkaſſenrechnung die Herren 
Kaatz, Ed. Mammroth und v. Blumberg; für die Theaterfonds⸗ 
rechnung die Herren Müller und M. Mamroth; für die Sportel- 
rechnung die Herren Breslauer und Neumann und für die Depo⸗ 
ſitalrechnung die Herren M. Mamroth und Abr. Aſch erwählt. 

Der Vorſitzende theilte der Verſammlung biernächit folgendes Res 
gierungsreſkript mit: „Dem Magiſtrat eröffnen wir auf den Bericht 
vom 20. v. M. bei Rückgabe der Anlagen, daß, da der mit dem Dr. 
Matecki als Armen-Arzt unterm 26. April e. geſchloſſene Contrakt 
nur auf eine unbeſtimmte Zeit lautet, und der Magiſtrat ſich überdies 
auch die Aufhebung dieſes Vertragsverhältniſſes vor Ablauf der Con⸗ 
traktzeit vorbedungen hat, der Dr. Mateeki in jeiner Funftion als 
Armenarzt nicht für einen ſtädtiſchen Beamten, insbeſondere aber nicht 
für einen ſtädtiſchen Verwaltungsbeamten erachtet werden kann, und 
mithin der in . 61. der revidirten Städteordnung bezeichnete Fall hier 
nicht vorliegt.“ Der Dr. Matecki und der Dr. v. Gaſiero ws gi 
haben ſomit an den Stadtverordneten-Sitzungen wieder Theil zu neh⸗ 
men. Ein zweites Regierungs⸗Reſtript giebt auf das Geſuch der 
Stadtverordneten um Ertbeilung von Eiſenbahn-Paßkarten an Rei⸗ 
ſende den Beſcheid: daß die Einrichtung von Eiſenbahn-Paßkarten 
noch in keiner Stadt des dieſſeitigen Verwaltungsbezirks beſtehe, und 
der Behörde deren Einführung mit Rückſicht auf die hier in Betracht 
kommenden beſonderen Verhältniſſe auch nicht angemeſſen erſcheine. 
Der Vorſitzende erklärte, daß er gern zugeben wolle, daß hier beſon⸗ 
dere Verhältniſſe obwalteten, die möglicherweiſe eine genauere Con⸗ 
trole und Ueberwachung der Eiſenbahnreiſenden nothwendig machen, 
daß er aber deſſenungeachtet nicht einzuſehen vermöge, wie dieſe be⸗ 
ſondern Verhältniſſe gerade darin ſich geltend machen ſollten, daß man 
den Reiſenden nach Berlin ſtatt 5 Sgr. mehr als dreimal ſo viel ab⸗ 
nehme, worauf allein doch der Unterſchied zwiſchen den Inlandspäſ⸗ 
ſen und Paßkarten hinauslaufe, denn ein Signalement des Reiſenden 
könne den Paßkarten ja auch hinzugefügt werden. Er ſtelle daher an 
die Verſammlung die Frage, ob fie ſich bei dieſem Regierungsbeſcheide 
beruhigen wolle? Hr. Kaatz beleuchtete die in Frage ſtehende Ange⸗ 
legenheit noch einmal und verlangte die weitere Verfolgung dieſes für 
das geſchäfttreibende Publikum keineswegs unerheblichen Gegenſtan⸗ 
des, worauf der Magiſtrat erſucht wurde, gegen den obigen Regie⸗ 
rungsbeſcheid zu remonſtriren. — Hiernächſt wurden 5 Veräußerungs⸗ 
Conſenſe, betreffend Grundſtücke im Kämmereidorfe Gorzyn, und 4 
dergleichen für Rattay vollzogen, dagegen die Vollziehung eines Con⸗ 


ſenſes zur Löſchung des Obereigenthums auf den Antrag des Herrn 


Kaatz verweigert, weil nach der neuern Geſetzgebung es dazu des 
Conſenſes der Kommunalbehörden nicht mehr bedürfe, und deshalb 
in der letzten Sitzung ſchon die Ertheilung eines General-Conſenſes 
abgelehnt worden ſei. Schluß der Sitzung 6 Uhr. 

Poſen, den 9. Auguſt. Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, 
daß der Graf Titus Dzialynski für den aus der hieſigen Haupt⸗ 
wache entkommenen und nach Au 1 Fee 
Rüſto w in einem von einem hieſigen Notar aufgenommenen 51 5 
— unter e 15 2 2 don 

i verbürgt hat, 
Sa Gehe e ſich werde zu Schulden kommen laſſen. 

— Zuverläfjigen Nachrichten zufolge wird Sonntag 94 Uhr wie⸗ 
derum ein Ertrazug von etwa 12 Waggons mit Gäſten aus Stettin, 
wobei hauptſächlich die dortige Kaufmannſchaft vertreten fein wird, ein⸗ 
treffen. Eine Anzahl Mitbürger wird es ſich wiederum angelegen ſein 
laſſen, den geſchätzten Gäſten einen freundſchaftlichen Empfang zu be⸗ 
reiten. Ein Muſikchor wird dieſelben auf dem Bahnhof begrüßen und 
zur Stadt begleiten. Um 11 Uhr wird Beſuch der Feſtung Statt fin⸗ 
den (Sammelplatz vor dem Kaſino). Nachmittags 44 Uhr wird eine 
Partie nach dem Eichwald vom Bernhardinerplatz aus (Fuhrwerk wird 
auch vorhanden ſein) vorgenommen werden unter Begleitung der Mit⸗ 
glieder des Allgem. Männergeſangvereins und eines Muſikchors; ein 
anderes wird die Ankommenden dort erwarten und ein Konzert aus⸗ 
führen, welches bis 84 Uhr währen ſoll. Dann findet der Rückmarſch 
nach dem Bahnhof Statt, wo gleichfalls Konzert und Feuerwerk arran⸗ 
girt iſt. Die Rückfahrt nach Stettin iſt um 11 Uhr Abends feſtgeſetzt. 
Bemerkt wird hierbei, daß, um die Gaͤſte ohne Gedränge gehörig em: 
pfangen zu tönnen, für das größere Publikum eine Schließung des 
Perrons bis nach deren Ausſteigen erforderlich befunden worden iſt. 


* Pudewitz, den 8. Auguſt. Ein trauriger Vorfall ereignete 
ſich geſtern in unſerer Nahe. Der Kutſcher eines jüdiſchen Kaufmanns 
ſollte Sand fahren, und nahm bei dieſer Gelegenheit 3 kleine Kinder 
auf ſeinen Wagen. In der Nähe des Sees fiel es ihm ein, das Pferd 
zu tränken, dabei gerieth er aber in eine Untiefe und ging mit dem 
Fuhrwerke unter. Erſt nach Verlauf mehrerer Stunden wurde er auf⸗ 
gefunden: jeder Wiederbelebungsverſuch blieb indeß vergeblich. Die 
Kinder find noch gerettet worden. . 

Die Klagen über Unficherheit mehren ſich auch in unferer Gegend. 


Bedeutende Diebſtähle ſind zwar nicht vorgekommen, aber ſie werden 
nicht ohne Grund gefürchtet, da arbeitsſcheues und heimathsloſes Ge⸗ 
findel, meiſtens Ueberbleibſel aus der letzten Polniſchen Inſurrektion, 
ſich häufig blicken läßt. Die hier belegenen bedeutenden Waldungen 
find für daſſelbe ein erwünſchter Schlupfwinkel, und eine Verhaftung 
iſt ſchwierig. Es wäre recht zu wünſchen, daß unſere Polizeibeam⸗ 
ten eine kräftige Unterſtützung erhielten, damit eine Säuberung der 
Gegend von dieſen Induſtrierittern erfolgen konnte. 


1 Skizzen aus Belgien. (Fortſetzung.) 

Obwohl das Volk Belgiens in die beiden Elemente zerfällt, in 
das walloniſche und flämiſche, oder geradezu in das Franzöſiſche und 
Deutſche, ſo wollen die Belgier doch weder Franzoſen noch Deutſche 
ſein oder werden, wollen weder zu Frankreich noch zu Deutſchland ge⸗ 
hören. Sie wollen ein eigenes Volk ſein, einen eigenen Staat bilden. 
Sie ſuchen ſich mehr und mehr in ſich zu einem ſelbſtändigen unab⸗ 
hängigen Ganzen zu geſtalten. Und wie die Flamänder fern davon 
ſind, wieder mit den Holländern ſich verſchmelzen oder in Deutſchland 
aufgehen zu wollen, ſo ſind die ganz von Franzoͤſiſchem Sinne erfüll⸗ 
ten Wallonen doch eben ſo fern davon, als Franzoſen gelten zu wol⸗ 
len. Gerade ſeit dem Jahre 1848 hat ſich ſogar ein ganz entſchiede⸗ 
ner Gegenſatz gegen Frankreich in allen Klaſſen der Bevölkerung aus⸗ 
gebildet. Belgiſche Beamte Franzöſiſchen Urſprungs haben jetzt eine 
ſchwierige Stellung, man ſucht ſich ihrer zu entledigen, und der vor 
einigen Tagen erfolgte Rücktritt des Kriegsminiſters, der auch von Ge⸗ 
burt Franzoſe iſt, hat zum großen Theile ſeinen Grund in der immer 
ſchärfer ſich ausſprechenden Abneigung gegen die Franzöſiſchen „Ein⸗ 
dringlinge“. Faſt alle Belgiſchen Zeitungen haben in neueſter Zeit 
die Frage wieder aufgenommen über Zulaſſung der Fremden zu Bel⸗ 
giſchem Staatsdienſte, über die Bedingungen und Folgen der großen 
und kleinen Naturaliſation u. ſ. w. Das Alles aber immer nur mit 
ganz beſonderer Beziehung zu Franzoſen, nicht zu Deutſchen oder an⸗ 
deren Nationen. Ja man nimmt keinen Anſtand, die Franzöſiſche 
Nationalität geradezu zu verhöhnen, wie ich ſelbſt hörte, das ein franzö⸗ 
ſiſch ſprechender Belgier zu einem Franzoſen ſagte, er würde, wenn er 
Franzoſe wäre, ſeit dem Jahre 1818 ſich ſchämen, es einzugeſtehen. 

Die Belgier wollen eben Belgier ſein und ſuchen darum nach 
allen Seiten hin, ſich zu entwickeln und ſich unabhängig und ſelbſtän⸗ 
dig zu machen von den Nachbarländern. Sie haben ihre Induſtrie 
und ihren Handel zu einer bedeutenden Höhe gehoben, fie haben zuerſt 
auf dem Continent den Eiſenbahnen eine Ausdehnung gegeben, wie 
kein anderes Volk, ſie haben auch in der Kunſt eine nationale Rich⸗ 
tung eingeſchlagen und Werke ins Leben gerufen, von denen das kunſt⸗ 
gebildete Europa in Staunen gerathen iſt. In der Malerei hat 
ſich eine Belgiſche Schule gegründet, die allen anderen Malerſchulen 
unſerer Zeit und ſelbſt der Vergangenheit kühn an die Seite treten 
kann. Die beiden großen Bilder von de Biefre und Gallaik die 
Entſagung Kaiſer Karl V. und der Compromiß treten ähnlich wie die 
Homeriſchen Gedichte als Meiſterwerke in die erſtaunte Welt, ohne 
daß Werke geringerer Vollendung, die aber den Keim einer größeren 
Zukunft in ſich geſchloſſen, vorangegangen wären. Dieſe Bilder ſind 
jetzt in dem großen Sitzungsſaale des Kaſſationshofes in dem Palais 
de Justice zu Brüſſel und find der Stolz Belgiens, der Neid Düſſel⸗ 
dorfs. Aber de Biefre und Gallaik haben zum dritten im Bunde 
ächt national Belgiſcher Kunſt einen Meiſter, der in mancher Bezie⸗ 
hung ſie ſelbſt noch überragt: Wappere, den Direktor der Akademie 
zu Antwerpen, der auch national⸗hiſtoriſche Stoffe zur Darſtellung ge- 
wählt hat, aber gleich in die lebendige Gegenwart damit getreten iſt 
indem er die Tage des Werdens des Belgiſchen Staates dem Belgi⸗ 
ſchen Volke vorführte durch die Scenen aus der Septemberrevolution. 
Die Akademie in Antwerpen, blüht, wie nur eine Akademie in Europa 
jetzt blühen kann. 

Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 
A Monsieur Dessoir. 

Eh bien, Pinstant approche où Pon se dit: adieu! 

Ce mot adieu, tu sais, renferme Fespérance, 

Renferme le désir, renferme assurance 

De se revoir un jour, si cela plait à Dieu. 

Tu quittes cette scene, où Ton aime sans cesse 

Et ton brillant genie et tes jeux enchanteurs! 

Permets qu’ä ta couronne on joigne quelques fleurs; 

Fleurs d’admiration! que le public badresse! 

J. Brancovich. 


Angekommene Fremde. 
Vom 9. Auguſt. 

Laufs Hotel de Rome: Fr. Gutsbeſitzerin Oberfeld a. Schoenebera; 
die Kauft. Wengel a. Oranienburg, Kruſcht 5 
Werner aus Stettin. 5 Aae aner Wen eu 

Schwarzer Adler: Freigutsbeſitzer Echauſt aus Lesniewo; Holzhändler 
Mälzer a. Tomaſzewo; Partik. v. Kowalewski a. Wulka; Gutsb. 
Nicolai aus Goleczewo. 

Bazar; Die Künſtler Biernacki a. Leipzig u. Szezepanowski a. England; 
Bürger Magdzynski a. Samter. 

Hötel de Berlin: Die Kaufl. Kaiſer a. Berlin, Gutte a. Inowraclaw, 
Spiller a. Stettin und Nektor Uttte a. Bromberg; Lieutn. a. D. 
Buſſe aus Gneſen; Kreis Richter Krauſe aus Wreſchen; Apotheker 
Schmidt a. Mogilno; Baumeiſter Stuhlmann a. Pinne. 

Hotel de Baviere: Kaufm. Steinberg a Neuſalz und Arzt Schmidt 
aus Jarocin. 

Hötel de Dresde: Gutsb. Delhaes aus Swigezyn; Adminiſtrator 
v. Doblen a. Dembno; Kaufm. Stark a. Stettin. 

Eichenkranz: Kaufm. Michelſohn aus Szarnikau 

Hotel de Pologne: Kaufmann Gebr. Kunkel a. Breslau; Kupferſchmidt 

4 Petrich a. Rogafen. 5 8 

Hotel de paris: Orgelbauer Kominaski a. Gneſen. 

Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
5 den 11. Auguſt e. werden predigen: 
kirche. Vm.: Herr Prediger Fri ich. — . 

Ev. Beedle ini, r Prediger 5 ch. — Nachm.: Herr 

Ev. Petrikirche. Vm.: Herr Conſ-Nath Dr Siedler. 

Garniſenkirche. Vm.: Herr Div ⸗Pred. Bord. — Na : 
5 e Cranz. 8 3 

In den Parochieen der genannten christlichen Kirchen find i 

5025 3 - rauf 1850. find in der Woche 

Geboren: 4 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 

Geftorben: 9 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 

Getraut: 6 Paar. 


dzuck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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BERLIN, 8. August. 
Weizen nach Qualite +4 je Rthlr. 


Stamm- Aetlen. Rogg 

n n loco 323 —33 I Ir; : 
Ser Reede wir] F er p. August 314 & 311 Rihlr. verk., 324 Br., 314 6. 
nach erfolgter Be 4 2 8 — p. Sepl. / Okio er 3143312 Rthlr. verk., 31 Br., 31 GU. 
e Dur == | Tages - Cours. — Pi. Frühjahr 1851 36 a 35% Rthir. verk. u. Br., 6. 
5 Ausgefällt. Diel 2 = Gerste, grosse, loco — 26 Rthlr, . au 
mit 31fa pCt. bes Ac-| f = — Kleine 21 — 23 Rihlr. 

tien sind vom Staat Hafer, loco nach Qualité, 18 — 20 RKthlr. 


— 


50pfd, 18 Rthlr. Br., 175° 6. 


N ji. . 7 * 
BUS N e e dee do. Hambur 44 874 6 do. Hamb Erbsen 29 — 36 Rthlr. . 
nn 79 1 burg. 4 874 o. Hamburg 1955 2 bez., 1% 6. 
Leipzig in Courant im 14 Thlr. Fuss‘. 100 Thlr.] 2 Ms“ 0% 85 4, Pete. a 11 f 40. Bess. Mag 1 Agen 113 ak. be, 11 6 ® 
Frankfurt a. M. . Ww. ene 100 Fl. 2 Mt. — 86 16 Maxd.-Halberstadt 4 1 136 B 40 A 10.0 k —  August/Septbr. 11772 Rthlr. Br., 113 bez. u. 6. - 
Petersburg 100 SRbl. 3 Wochen 1074 — Jede, Leipziger. 412 — 0.80. Lift. D. — . fe Rebe. Br. TE 113 8. 
5 — In. 9 an — 8 Nov Br., . 
Inländische Fonds, Pfanäbrief- und Geld- Course. nee be 0 ane deen ee, eee 
ZE Brief. | Geld. Gem. If rief Geld- Gem | do. Aachen . . 4 1 425 B n y Spiritus loco obne Fass 154 & 15 Rthlr. bez. a 
Preuss. Freiw. Anl. 5 11074 | — 107aJOstpr. Pfandbr.. 3 — | - Bonn-Cöln . 45 7 — Cöln-Minden . — mit Fass pr. August 15 Rthlr. Br., 142 verk., 14$ 6. 
do Staatsanl.v.1850 4 99, | — 11073 Pomm. Pfandbr. . 34 964 | — Düsseld. Elberfeld | 4 187 bz. u; G. NET ARE er 1 455 
St. Schuld-Scheine 35 8652]. 8514 Kur- u. Nm. Pfdbr.) 3 l/ — 9 Niederschl. - Märk. 33] 33 83 bz. u. 6 Rhein. v. Staat gar. 34 — + eee Rihlr. b * 6 
Sech-Präm.-Seh. — — 108 Schlesische do. 3. — 95 do. Iweigsbabnſd — | — do. 1. Priorität J (88 e 1 
K. u. Nm. Schuld v3 — 1 — do. Lt. B. gar. do,|34| — | 7 ObersehlvLit. A. 35] 57511073 G. do. Stamm Prior 4 764 6 . a - 
Berl, Stadt-Obl;. 1044 | — 2. Bk.-Anth. Sch. — 984 | — %, Lit. B. 3 57511044 6. Niese iheaAald 90 bz. u. 6 Posener Markt-Bericht vom 7. August. 
g., Ad. „d. „ . g 4 J 34 7 2 Niederschl.-Märk. . 4 7 bz. on 8 ga * 8 - 
Wert r. Pfandbr. . 34 91 | 90% 'iedrichsd’or, . . 1375| 1375 Freiburg .|t ’ g do. 1 16 Mtz.,AThl. 25 Sgr. 7 Ne 2 Sgr. Bk. 
Grossh. Posen do. 4 190, ud Geld. 35 Th. — 12 | |Krakau-Oberschl. 14 | 5 169 B. ‚ do. III. Serie 5 ohen Jie he, be Ee 
do. do. 33 914 9177 isconto ou. —— 1 — Berg-Märk. . . . . + x 39 bz. do.Zweigbahnl4}| — Grete 1 Zul 2 . 3 . bit 2 20 — 
1 31 3% 87 WI = 4 afer dito — « bis — 332 
Ausländische Fonds. Stargard -Posen „4 82 PR u. G. Magdeb. - Wittenb. ö 99% bz. Buchweizen die 3% M e e 
Brieg - Neisse N Oberschlesische . 3 — Erbsen dito en 
Kuss Stiegl. Z.. TTT T eln Ffdbr 24.6 96“ 954 Magd.-Wittenb.. u — 588 6. 6085 0 debe Kartoffeln dito r aan TS EER EEE 
do. v. Rothsch. Lst. 5. 110% [110 do. neue Pfdbr. 4 96 95 si JOSE Fr u in BE Heu. d. Ctr. 2. 110 Pfd, — . 20 — bie Be — » 
do, Engl. Anleihe 43 974 967 do, Part. 500 Fl. 4 8172 8043 Ausländische Ketlen. f — kn ur 1 Stroh.d, Sch. 2 ai eee 22 
do. Poln. Sebatz-O. 4 | 81 | 805 I} a J do. do. 300 Fl—| — 135 Friedr. Wilh. Nrdb.4 — 140% 22 bz. Bergisch-Märk. . . 5 99 B. Butler, ein Fass zu 8 Pfd „171 5 Z bis 1. WR 
5 1 i * j 2 
do. do., Cert. L. A. 594 l 937. I do. do. Prior. 5 972 B. 3 Marktpreis für Spiritus om 9, August, (Nicht amtlich.) Pre, 


Stadttheater zu Poſen. 

Sonnabend, den 10. Auguſt. Zwölfte und vor⸗ 
letzte Gaſtvorſtellung des Koͤnigl. Preuß. Hofſchau⸗ 
ſpielers Herrn Deſſolr: „Don Carlos“, In⸗ 
fant von Spanien; Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
Friedrich von Schiller. (Don Carlos: Hr. Brau⸗ 
uy vom Theater zu Danzig. Marquis von Poſa: 
Hr. Deſſoir.) 

Sonntag, den 11. Auguſt. Dreizehnte und letzte 
Gaſtporſtellung des Königl. Preuß. Hofſchauſpielers 
Hrn. Deſſoir: „Hamlet“, Prinz von Dänemark, 
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Shakeſpeare, für die 
Bühne bearbeitet von A. W. Schlegel. (Hamlet: 
Herr Deſſoir.) 


Für die Schleswig-Holſteiner find ferner einge: 
gangen: 
von den HH.: Laczarczyk, Supernumerar, 10 
Sgr., Jaretzki 10 Sgr., Wynogrocki 10 Sgr. Vogt 
10 Sgr., Meyer 10 Sgr., Louis Kantorowiez 3 
Rthlr., Thieme 10 Sgr., Sperling 15 Sgr., Worbs 
15 Sgr., Bahro 10 Sgr., Reinert 10 Sgr., Schultz 
10 Sgr., Grieſer 10 Sgr., Korach 10 Sgr., Breitrei⸗ 
ter 10 Sgr., Knispel 15 Sgr., Barnick 10 Sgr., 
v. Goltz 10 Sgr., Jacoby 1 Kthlr., Nathan Tho⸗ 
bias 15 Sgr., Iſidor Kuttner 10 Sgr., beide Lam⸗ 
bert 2Rthlr., Frau Reg-⸗Räthin Skolnicka 17 Sgr. 
6 Pf., Kalkulator Piunow ein Päckchen Charpie, 
aus der evangel. Schule zu Goslin 2 Pfund Char⸗ 
pie, durch Hrn. L. Joh. Meyer wiederum eingezahlt 
5 Rthlr, D. Schultz 2 Rthlr., Hr. Med.⸗R. Sut⸗ 
tinger 3 Rthlr., Einnahme vom Konzerte der Buͤr⸗ 
gergeſellſchaft 100 Rthlr. 10 Sgr. 7 Pf. 
(Fortſetzung folgt.) 
Das Comité für Schleswig⸗Holſtein. 


— 


Bekanntmachung. 

Das Gut Zdroy, eine Viertelmeile von der Stadt 
Grätz im Großherzogrhum Pof en belegen, ift zur 
Sequeſtration geſtellt, und, ſoll mit Ausſchluß der 
von den bäuerlichen Wirthen zu entrichtenden Ren⸗ 
ten in dem auf 

den 29. Auguſt c. Vormittags 11 Uhr 
an der Gerichtsſtelle hierſelbſt anſtehenden Termine 
öffentlich verpachtet werden. Die näheren Bedin- 
gungen können in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. . 
Grätz, den 3. Auguſt 1850. 
Königliches Kreis-Gericht. 1. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das in der Feldmark Indo wraclaw belegene 
Erbpachtsgrundſtück Rombinek, auch Proſtwo 
No. 4. genannt, zur Ludwig von Tucholkaſchen 
erbſchaftlichen Liguidations⸗Maſſe 0 börig, unter 
Kapitaliſation zu 5 pro Cent abgeſchaͤtzt auf 7417 
Rihlr. 6 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hppotheken⸗ 
Schein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Tare, ſoll um 

16. September 1850 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtrt weden. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden auf 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Inowraclaw, den 6. Februar 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht, J. Abtheilung. 


— — 


Ep? Bekanntmachung. 
Da die am 30. v. Mts. abgehaltene Lieitation 


Schluss - Course von Cöln- Minden 96 6. 


zur Lieferung des Brennholzbedarſs für die Königl. 
Regierung ıc. den gewünſchten Erfolg nicht gehabt 
bat, ſo ſoll eine anderweite Lieitation ſtattfinden, 
wou ein Termin auf 

Dienſtag den 13. d. M. Nachmittags 3 Uhr 
augeſetzt worden iſt und zu welchem Lieferungsluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Lici⸗ 
tations⸗Bedingungen bei dem Unterzeichneten zur 
Einſicht bereit liegen. 

Poſen, den 5. Auguſt 1850. 

Holtzſch, Reg. Seeretair. 

Janus, 
Lebens- und Penſions Verſicherungs⸗ 

Geſellſchaft e . 8 
Das Streben der Geſellſchaft, dem Publitum 
Vortheile zu bieten, wie dies ſonſt nirgends in glei⸗ 
cher Weiſe der Fall iſt, hat überall vollkommene 
Anerkennung gefunden, was die in dem Rechen⸗ 
ſchafts⸗Berichte mitgetheilten Reſultate zur Genüge 

beweiſen. 

Die erheblichen, durch Todesfälle liquid gewor⸗ 
denen Summen ſind überall prompt und zur vollen 
Zufriedenheit der Betheiligten bezahlt; öffentliche 
Anerkennungen ſind auch dieſerhalb der Geſellſchaſt 
von verſchiedenen Seiten geworden. 

Für eine Verſicherungs⸗Summe von Tauſend 
Thaler find bei dieſer Geſellſchaft jährlich nur zu 
bezahlen, wenn der Verſichernde beim Eintritt alt iſt: 

1 30 35 Jahre 
19 Thlr. 15 Sgr. 22 Thlr. 73 Sgr. 25 Thlr. 127 Sgr., 
40 50 Jahre 
29 Thlr. 15 Sgr. 41 Thlr. 

Dieſe Beiträge bleiben für die ganze Dauer der 
Verſicherung gleich und können in vierteljährli⸗ 
ch = no se 9 na 30 che en e bezahlt werden. 

eitere aus den Statuten zu 
unentgeldlich zu haben ſind: ir ee 
in Pofen bei Herrn F. A. Schmidt, Berg⸗ 
ſtraße No. 4. und St. Martin No. 83. 
Die Direction. 


Agentengeſuch. 

Reelle und thätige Agenten, für ein lueratives, 
überall leicht zu betreibendes Geſchäft, welches na⸗ 
ene e ee ſehr ausgebrei⸗ 
un, werden gegen 3344 kind, 
Bewilligung geſucht und tale wer KB 
Poste restante Frankfurt a. M. france erbeten. 


Sapiehaplatz sub No. 3. find zu Michaelis c. zu 
vermiethen: 
a) Souterrain, eine Wohnung zum Geſchäfte von 
7 Biecen, 
b) Bel-Gtage ! Wohnung v. 5 Piecen u. Nebeng. 
c) III. Etage 1 dio. 1 Piecen dto. 


Der Burſche Korach iſt von mir entlaſſen. 
A. Pakſcher, Markt unterm Ratbhauſe. 


Fir ein hieſiges lebhaftes Kolonialwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft wird zu Michaeli ein Commis, gewand⸗ 
ter Verkäufer, der Polniſchen und Deutſchen Spra⸗ 
che mächtig, geſucht. Adreſſen nimmt die Expedition 
e 


Gute trockene Bretter, 2, 3 und L Zoll ſtark und 
15 bis 22 Zoll im Zopf breit, ſtehen zum Verkauf 
auf Stubnicer Schneidemühle und auf Grün⸗ 
berg bei Obrzycko an der Warthe. Nähere Aus⸗ 
kunft bei E. Geid ner in Wronke. 


Preuss. Bank Anth. 98 bz. u. B. 


Tonne von 120 Na 808 Tralles 1357 — 1372 Rthlr. 


Auf das Inſerat vom 27. Juli d. J. No. 179. in 
der Deutſchen Poſener Zeitung babe ich zu erklären: 
daß ich den ſogenaunten, mir übrigens ganz unbe⸗ 
kannten, Colonel Bruce Bey, auf ſein an mich 
gerichtetes Schreiben zur Zeit geantwortet habe, je⸗ 
doch guter Gründe halber fürs erſte noch anſtehen 
muß, demſelben Genugthuung zu geben. — Dieſer 
Herr muß mir erſt beweiſen, daß er ein Mann von 
Ehre iſt; denn einem jeden herumreiſenden Magne⸗ 
tiſeur Genugthuung zu geben, kann mir gar nicht 
in den Sinn kommen. 

Sarbia, den 7. Auguſt 1850. 

Maximilian v. Pruſimski. 


I — 
Schilling. 
Sonntag, den 11. Au guſt: 
1 
Vogelſchießen 
und andere geſellſchaftliche Unterhaltungen. — Von 
5 Uhr ab Garten⸗Konzert, unter Leitung des 


Muſikmeiſters Herrn Winter. 
L. Schultz. 


Muſikaliſche Abendunterhaltun | 
Bolts-Halle, Bergſtraße No. re 8 
Pielatowskl. 


Bahnhofs⸗Garten. 


(Bei ungünftigem Wetter in den Salons) 
Sonntag, den IIten d. Mts.: 
Zurßeſtlichkeit der geehrten Gäſte Stettins 
Großes 
Gungl'ſches Konzert mit Gefang 
von der gutbeſetzten Kapelle und Direktion des 
Herrn E. Scholz. * 

Zum Schluß: 


1813—1814—1815 
großes kriegeriſches Potpourri von Nan 
ausgeführt mit den dazu gehörenden - 
euerwerken ıc. 
Anfang 54 Uhr. Entree a 24 Sgr. | 
Bornhagen. 


Ertrafahrt von Posen 


nach Stettin, Berlin, Swinemünde und Herin 

dorf, außerdem mit kleineren Dampfſchiffen 85h Gente 
von Stettin aus nach dem Julo, Frauendorf und Gotzlow ze. 
wird nach getroſſenem Arrangement am 17. d. Mts. ſtattfin. 
den, wie folgt: mn 


Programm. 


Abfahrt von Pofen am 17. d. Mts. Abends 94 Uhr. 
Ankunft in Stettin am 18. d. Mis. Morgens 43 uhr. 
1 von a nach Berlin Morgens 63 Uhr. 
bfahrt von Stettin nach Swinemünde und Heringsdorf Mor 
\ \ Morgens 5 Uhr. 
3 von 5 erings dorf und Swinemünde nach Pele am 20. b. nil. Wg 
BE eee te 
tin eintreffen, und gelten . ämmtliche gelöften e e 
nutzung der gewöhnlichen Züge beider Bahnen, alſo für einen Zeitraum dee 2, Miet Bes 


Preiſe der Billets für Hin- und Rückfa ü t ei 5 

Von Poſen nach Stettin 1 Ale 15 Sgr. e 

Von Poſen nach Berlin à 3 Thlr. 5 Sgr. 

Von Poſen nach Swinemünde und Heringsdorf 2 Thlr. 20 Sgr. 
(Für II. Klaſſe doppelter Preis.) 


Da das zu der Seefahrt beſtimmte Dam iff 
a e n pfſchiff Wolli i 
nen aufnimmt, ſo kann die Zahl darüber nicht ausgedehnt 8 bin en te 


gender Theilnahme ein zweites Dampfſchif iri F bis Di 
Abends 7 Uhr die erforderliche Theilnahme ſich Hu pre rein muß bis Dienftag den 12. d. M. 


Indem ich den vielſeitigen Wünſchen durch dieſes Arrangement zu entſprechen hoffe 
2 bereits angekündigte Ausdehnung bis Rügen nach ebe 10 eben an Race 8 — 
er Hafenpolizei nicht mehr geſtattet werden kann; doch wird die dafür ftattfindende Fahrt von Swine⸗ 
e ec e Wache e Theilnehmer dafür genügend entſchädigen und denſelben Gele: 
nehme 5 2 kruſſiſche Flotte, welche gegenwärtig in der Oftfee mandorikt, ebenfalls in Sicht 
ie Fahrt von Poſen aus wird durch ein gut beſetztes Orcheſter d 
tere Unterhaltung gewähren, und außerdem in € I ar e einige 80 1 0 e 
gen. — Billets zu dieſer Extrafahrt konnen nur bis incl. Donnerſtag den 15. d. M. ausgegeben Wei 
den. Da zur bequemen Erpedition die noͤthigen Vorbereitungen zu treffen unbedingt nothwendi rs . 
iſt es nicht meine Schuld, wenn ſpätere Meldungen unberückſichtigt bleiben müͤſſen sit, ſo 
Billets zu den genannten Preifen und Fahrten ſind bis zu obigem Termine taglich bei mir ent 
gegen zu nehmen, und empfehle ich das Aufbewahren der Billets zur Rückfahrt beſonders an, da ich * 
für nicht auftommen kann. Freundliche Einladung von C. Vornhagen 


